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Beim Sprachenlernen ist es wichtig, 
den Wortschatz der Fremdsprache 
zu lernen, zu wiederholen und zu er-
weitern. In diesem Zusammenhang 
stellt sich die Frage, zu welchem Zeit-
punkt des Lernens man wie viele Wör-
ter beherrschen sollte. Um diese Fra-
ge sinnvoll beantworten zu können, 
muss man zunächst zwischen aktivem 

und passivem Wortschatz 
unterscheiden. 

Der aktive 
(oder auch: 
«produk-

tive») 
Wort-
schatz ist 
der klei-
nere der 

beiden. Er  
umfasst je - 

ne Wörter, die 
man als Lernender 

einer Fremdspra-
che in seinem Spre-

chen aktiv benut-
zen kann, um da-
raus Sätze zu bil-
den und an einem 
Gespräch teilzu-

nehmen. Der 
passive (oder 

auch: «rezep tive») Wortschatz dagegen 
ist viel grösser:
Zum rezeptiven Wortschatz zählen alle 
Wörter, die man als Schüler verstehen 
kann, wenn man sie liest oder hört. Wenn 
Sie eine Fremdsprache lernen, so sollten 
Sie als Anfänger (Grundstufe) 1300 bis 
2000 Wörter anwenden können. Man 
geht in der Sprachforschung davon aus, 
dass man mit einem Grundwortschatz 
von 2000 Wörtern die meisten Gespräche 
im Alltag führen kann. 
Als Lernende in der Mittelstufe sollten Sie 
Ihren Wortschatz aufstocken und 3000 
und 4000 Wörter beherrschen. 
Fortgeschrittene, die sich mit ihrem Wis-
sen zur Oberstufe rechnen dürfen, ver-
wenden bis zu 6000 Wörter der Fremd-
sprache im aktiven Wortschatz. 
Gerade zu Beginn des Lernens ist es 
leicht, beim Vokabeltraining schnelle und 
motivierende Erfolge zu erreichen: Sie 

sollten insbesondere am Anfang genau 
darauf achten, dass Sie vorwiegend Voka-
beln und Redewendungen lernen, die Sie 
häufig anwenden können. Dabei sollten 
Sie ganz subjektiv aussortieren und beim 
Lernen immer wieder aufs Neue entschei-
den: Brauche ich dieses Wort wirklich zu 
wissen? Oder kann ich es vielleicht nur 
selten benutzen, da es für meine Bedürf-
nisse keine oder nur eine untergeordnete 
Rolle spielt? Bitte vergessen Sie bei Ihrer 
Wortschatzarbeit nicht:
O Jeder lernt anders. Ein Patentrezept, 
das hundertprozentig bei jeder und je-
dem funktioniert, gibt es nicht. Sie dürfen 
mit sich selbst experimentieren, um Ihren 
eigenen Weg zum Erfolg zu finden.
O Nur wer abwechslungsreich lernt, lernt 
erfolgreich. Lernen ist immer ein Pro-
zess der Vernetzung von Neuem mit Be-
kanntem. Wer dabei immer denselben 
Weg geht, langweilt sein Gehirn und die 
Verknüpfungen werden nicht stabil und 
dauerhaft, sondern nur oberflächlich und 
kurzzeitig angelegt. Wer sich Vokabeln 
für lange Zeit merken will, muss seinen 
Kopf vor interessante und spannende He-
rausforderungen stellen.
O Nur wer strukturiert lernt, lernt auf 
Dauer. Gerade beim Lernen von Voka-
beln sollten Sie nicht wild und planlos 
draufloslernen. Auch der Wortschatz in 

Ihrer Muttersprache ist in Ihrem Gehirn in 
Strukturen abgelegt und verknüpft. Und 
wenn Sie eine weitere Sprache lernen, 
werden solche Strukturen und «Schubla-
den» ebenfalls zum Sammeln und Ablegen 
des Wissens angelegt. Sie kommen dem 
Verarbeitungsprozess sehr entgegen, 
wenn Sie Ihrem Gehirn neuen Wortschatz 
und neues Wissen schon strukturiert auf-
bereitet  anbieten. Das Wichtigste ist und 
bleibt jedoch, dass Sie mit Freude an das 
 Erlernen einer Fremdsprache gehen.
In bocca al lupo con l’italiano!!!

Noch freie Plätze:  
im Kurs Niveau A2, Montag, 13.45–15.00 und 
Mittwoch, 16.45-18.00 
im Kurs Niveau A1, Montag, 18.00–19.15 und 
Donnerstag, 10.00–11.15

Sprachintensivkurse: 
im Sommer 2014 Intensivkurs auf Elba  
13.7.–26.7.2014

Kurslokal seit Mai 2013: 
Villa Fehlmann, Römerstrasse 18, Winterthur

(Für Infos können Sie mich gerne kontaktieren)

von Sonja Brussolo

  sprachreise: wie viele italienische wörter sollte ich können?

Indovinello Rätsel

Lösung der Ausgabe vom 18. Februar: 
«Passare la patata bollente a qualcuno» bedeutet 
«Jemandem den Schwarzen Peter zuspielen».

Nun wollen wir von Ihnen wissen: Was be-
deutet die Redewendung «Essere sulla cresta 
dell’onda»?

(Lösung in der nächsten Kolumne vom 1. April) 

Die von der Quartierentwick-
lung organisierten und seit über 
30 Jahren in den Frühlings- und 
Herbstferien für  schulpflichtige 
Kinder angebotenen Ferien-
aktivitäten standen aufgrund des 
städtischen Sparprogramms vor 
dem Aus. Eingesprungen ist der 
Winterthurer IT-Profi Andreas 
Wisler. Nicht aus geschäftlichem 
Eigeninteresse, sondern weil der 
dreifache Familienvater mit einer 
neuen Internetplattform den 
Schulkindern in und um Winter-
thur weiterhin Ferienaktivitäten 
und Kurse ermöglichen will.

Winterthur/Wiesendangen: Es läge auf  
der Hand: Die Stadt spart im Rahmen 
von Effort 14+ ein «handgestricktes» Fe-
rienangebot für Schulkinder weg und 
ein IT-Unternehmer wittert Prestige und 
Profit und springt mit einer entspre-
chenden Internetplattform als «Retter 
des städtischen Ferienprogramms» ein.

Nicht so Andreas Wisler. Zwar ist der 
Winterthurer mit seiner in Wiesendan-
gen beheimateten Firma Go Out Pro-
duction GmbH tatsächlich in den Be-
reichen IT-Security und Hosting tätig. 
Dass er aber der Stadt Winterthur in Sa-

chen Fortführung des Ferienpro-
gramms Hand bietet, ent-

stand aus privater Initi-
ative, wie er betont: 

«Zwei meiner 
drei Kinder 

durf-

ten das Ferien-
an gebot auch schon nutzen 
und waren begeistert, es bietet sinnvolle 
und vielfältige Ferienbeschäftigungen für 
unsere Kinder.»

Spannendes Lehrlingsprojekt
Andreas Wisler hätte sein Engagement 
für die Winterthurer Schulkinder auch 
noch anderweitig «ausschlachten» kön-
nen. Etwa indem er die Ferienprogramm-
Rettung in seinen Wahlkampf für einen 
Sitz als Winterthurer FDP-Gemeinderat 
eingebracht hätte. Er, der in Wiesendan-
gen auch schon selbst Jiu-Jitsu-Ferien-
kurse gegeben hatte, trennte seine Be-
mühungen für die angestrebte Webplatt-
form www.ferienprogramm.ch aber auch 
hier strikte von anderem.

Lieber tauschte er sich mit der bis an-
hin fürs Ferienprogramm zuständigen 
Quartierentwicklerin Gabriela Meier aus, 
besprach sein Vorhaben mit Stadtpräsi-
dent Michael Künzle und Schulvorste-
her Stefan Fritschi und kontaktierte die 
bisherigen Kursanbieter. «Rund die Hälf-
te der zuletzt etwa 40 Anbieter von Fe-
rienprogrammen haben bisher zugesagt, 
auch in Zusammenarbeit mit mir bezie-
hungsweise über die Webplattform ihre 

Aktivitäten durchzuführen, so- 
dass wir uns  letzte 

Woche ent-

schieden haben, das he-
rausfordernde, weil etwas 
gar kurzfristige Projekt 
definitiv umzusetzen», so 
Andreas Wisler. 
Unter den Programman-
bietern ist auch die ehema-
lige Gemeinderätin Ruth 
Werren. Sie freut sich, ihre 
«Ferientage im Wildpark 
Bruderhaus» auch künftig 
in den Winterthurer Schul-
ferien durchführen zu dür-
fen: «Die Webplattform finde 
ich eine super Idee von An-

dreas Wisler. Ich überlege mir, 
meine Führungen – unter ande-

rem zu den Wölfen – dieses Jahr künftig 
vielleicht nicht nur in den Herbst-, son-
dern auch in den Frühlingsferien anzu-
bieten.» Dass sie und ihre Mitbetreuerin 

bis anhin die Exkursionen gratis durch-
geführt und Informationsmaterial sel-
ber berappt hatten, die Quartierentwick-
lung diese aber für 30 Franken ausge-
schrieben hatte, stört Ruth Werren nicht: 
«Das Geld landete in der Stadtkasse – ich  
gönne ihr das.»

Spannendes Lehrlingsprojekt
Sie freut sich aber, wenn ihr 
 Ferienangebot künftig gün-
stiger werde und daher noch 
mehr Kinder ansprechen 
 könne. Möglich macht 
dies  An dreas Wisler, der 
pro Teilnehmer nur rund 

fünf Franken verrechnen wird – für Fly-
ers, deren Verteilung und andere Mass-
nahmen, die vor allem auch in den Schu-
len auf www.ferienprogramm.ch auf-
merksam machen sollen. Die ganze Ent-
wicklung der Plattform – weitgehend 
ein lehrreiches Lehrlingsprojekt seiner 
Mediamatiker-Auszubildenden Natalia 
Rasstrigina –, aber auch eigene Aufwen-
dungen, «sponsere ich gerne für diesen 
guten Zweck», so Andreas Wisler. 

ferienprogramm.ch bald online
In gut zwei Wochen schon soll www. 
ferienprogramm.ch online gehen. Dann 
werden die diversen Ferienkurs-Ange-
bote platziert sein. Die schulpflichtigen 
Kinder können sodann per Mausklick 
angemeldet werden, automatisch erfol-
gen danach die Bestätigungen und Zah-
lungsanweisungen per Mail. Von den auf 
ein speziell eingerichtetes Konto flies-
senden Einnahmen zieht Andreas Wis-
ler seinen kleinen Deckungsbeitrag ab 
und überweist den Rest an die entspre-
chenden Kursanbieter. «Es wird alles un-
kompliziert und speditiv vonstattenge-
hen, ich werde deswegen keine weiteren 
Mitarbeiter einstellen müssen», lacht der 
innovative Unternehmer, der letzte Wo-
che bei der Vergabe des Stellenschaffer-
preises auf dem ausgezeichneten fünften 
Rang gelandet war.  George Stutz

Gabriela Meier vom Departement 
 Kulturelles und Dienste ist bei der 
Quartierentwicklung zuständig für den 
Bereich Quartierarbeit und Projekte.

Aus «Spargründen» bietet die Quartier-
entwicklung das Ferienprogramm 2014 
nicht mehr an. Jetzt wird dieses privat 
mittels einer Internetplattform weiterhin 
sichergestellt. Viele Gemeinden um Win-
terthur herum bieten eine solche Platt-
form an. Warum kann das die Quar-
tierentwicklung nicht selbst?
Dafür braucht es Ressourcen, die wir 
nicht mehr haben. Die Quartierent-
wicklung hat verschiedene Überle-
gungen gemacht, wie die Informatio-
nen zu Ferienaktivitäten unter den 
aktuellen Umständen zugänglich ge-
macht werden können. Zu ihren Auf-
gaben zählt, private Projektideen auf-
zunehmen und im Rahmen von Pro-
jektbegleitungen zu ermöglichen.

Wir wissen von Kursanbietern, die zum 
Beispiel im vergangenen Jahr nichts 
verlangt haben, trotzdem wurden pro 
Kursteilnehmer 20 bis 30 Franken ein-
genommen, wohin floss das Geld?
2013 wurde lediglich ein Kurs gratis 
zur Verfügung gestellt. Mit den Bei-
trägen der Kinder wurde das gesamte 
Angebot quersubventioniert; teurere 
Kurse wurden günstiger angeboten.

Trotzdem steht, dass der Kurspreis die 
effektiven Kosten «nicht annähernd» 
decken konnte. Welche Kostenpunkte 
musste die Quartierentwicklung denn so 
grosszügig decken?
Nebst dem Kursangebot kamen Kos-
ten für Layouting, Drucken und Ver-
sand des Ferienprogrammhefts hinzu.

Können Sie beziffern, wie viel die Stadt 
mit der Streichung der Ferienkurse ef-
fektiv einsparen kann?
Im Rahmen des Sparprogramms Ef-
fort 14+ musste die Quartierentwick-
lung 440 000 Franken einsparen. Das 
Ferienprogramm ist ein Teil davon.

Hand aufs Herz: Ist die Streichung der 
Ferienkurse nicht in die gleiche Katego-
rie zu setzen wie die angedrohte Strei-
chung von Schulreisen im Sinne von 
«Auf dem Buckel unserer Kinder soll 
dem Bürger klargemacht werden, dass 
‹Normalzustände› bis dahin nur mit 
einer Steuererhöhung möglich sind»?
Dem ist sicher nicht so. Alle in der 
Stadtverwaltung müssen sparen. In den 
letzten zwei Jahren verzeichnete das 
Ferienprogramm rückläufige Zahlen. 
Dies war mit ein Grund, ab 2014 auf 
die Ferienprogramme zu verzichten. 
 Interview: gs.

Gabriela Meier 

5 fragen an …Wegradiertes Ferienprogramm gerettet

Noch wird auf der städtischen Homepage auf die 

Streichung des Ferienprogramms hingewiesen. 

Antrieb ist, das  
sinnvolle Angebot 
für die Kinder 
weiterzuführen.

Andreas Wisler, 
 Unternehmer 

Andreas Wisler und die angehende Mediamatikerin Natalia Rasstrigina feilen an Details der Plattform, die künftig auch Sommerferienkurse anbieten könnte. Bild: gs.

Elgg: Für die Generalversammlung im 
Juni 2014 steht der Zürcher Landbank 
ein um 200 000 Franken höherer Jahres-
gewinn von 1,6 Millionen Franken zur 
Verfügung. Dies unter anderem weil die 
Einzelwertberichtigungen um 165 000 
Franken und die in früheren Jahren ge-
bildete Rückstellung für Reorganisation 
um 585 000 Franken reduziert werden 
konnten. Neben einer unveränderten Di-
vidende von 19 Prozent schlägt der Ver-
waltungsrat die Zuweisung von insge-
samt 880 000 Franken in die Reserven 
vor, um die «harten» Eigenmittel im Hin-
blick auf die ab 2015 ändernden Eigen-
mittelvorschriften weiter zu stärken. red.

Zürcher Landbank

Tösstal: Die Interessensgemeinschaft 
Töss tallinie fordert, dass die ab 2018 von 
Wila nach Zürich fahrende S11 auch in 
Rikon halten soll. Die IG hat zu diesem 
Zweck eine von der Version des Zürcher 
Verkehrsverbundes abweichende Varian-
te erstellt und dem ZVV zur Prüfung 
vorgelegt. Die Gemeinden Zell, Turben-
thal und Wila haben zudem einen Brief 
an ZVV-Direktor Franz Kagerbauer ge-
schrieben, in dem sie Halte in Rikon und 
Rämismühle-Zell fordern. red.

S11: Halt in Rikon

Sonja Brussolo (44) ist  
dipl. Italienischübersetzerin und  
Italienischlehrerin mit Sprachstudio 
in Winterthur. 
Telefon 052 202 02 92 oder  
076 531 32 47
info@italiano-bella-lingua.ch 
www.italiano-bella-lingua.ch


